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EinHerz fürdasKlima
Mehrere grüne Vorstösse fanden Zustimmung im Parlament

VonMarkus Vogt und Franziska Laur

Basel. Am zweiten Februar-Sitzungs-
tag des Grossen Rates standen persön-
liche Vorstösse im Zentrum. Nora Bert-
schi (GB) wollte erreichen, dass die
Pensionskasse Basel-Stadt ihre Anlage-
praxis überdenkt und nicht mehr in fos-
sile Energie investiert. Das, weil der
Ausstoss von Treibhausgasen massiv
reduziert werden müsse, um den Klima-
wandel zu bekämpfen: Investitionen in
fossile Energie würden für den Schwei-
zer Finanzplatz Risiken bergen, soge-
nannte Kohlenstoffrisiken.

Für die Liberalen bestritt Heiner
Vischer den Anzug. Dass gegen den Kli-
mawandel etwas unternommen wer-
den müsse, sei klar, doch es werde
schon viel getan. Und es sei unklar, wo
man die Grenzen ziehen solle, welche
Firmen bei Investitionen zu berücksich-
tigen seien und welche nicht.

Sarah Wyss (SP) konterte, es sei gar
nicht nötig, diese Firmen zu benennen,
Aufgabe des Parlaments sei es, die Rah-
menbedingungen zu setzen. «Es ist
unsere Verantwortung, eine nachhal-
tige Pensionskasse zu haben», fügte
Wyss bei. Helmut Hersberger (FDP)
jedoch bezeichnete das Anliegen als
«Unsinn», die Pensionskasse sei selbst
organisiert, und ein politisches Gre-
mium wie der Grosse Rat habe sich da
nicht einzumischen. Auch Ruedi Rech-
steiner (SP) argumentierte, den Vor-
stoss brauche es, weil es um die Anlage-
sicherheit bei der Pensionskasse gehe.
Anzugstellerin Nora Bertschi (GB)
bekräftigte, es gehe darum, die ökono-
mischen Risiken abzubauen. Mit 48 zu
43 Stimmen bei zwei Enthaltungen
wurde der Anzug an die Regierung
überwiesen.

Eine Debatte löste auch ein Anzug
von Thomas Grossenbacher (GB) aus:
Er will die Elektromobilität fördern.
Christian Meidinger (SVP) konterte, es
werde bei den Parkplätzen die falsche
Reihenfolge vorgegeben: Richtig wäre,
zuerst mehr Parkplätze zu schaffen und
erst danach spezielle Parkplätze für
Elektromobile zu schaffen. Von «Ver-
hältnisblödsinn» sprach Patrick Hafner
(SVP), und Helmut Hersberger (FDP)
kritisierte, die vorgeschlagenen Mass-
nahmen brächten nichts. Mit den Stim-
men von SP, Grünem Bündnis und
Grünliberalen wurde der Anzug aber
mit 55 zu 30 Stimmen überwiesen.

Mit 55 zu 34 Stimmen wurde eine
Motion von Georg Mattmüller (SP)
überwiesen, die ein kantonales Behin-
dertengleichstellungsrecht fordert. Der
Regierungsrat und alle bürgerlichen Par-
teien wollten den Vorstoss in einen
Anzug umwandeln, was für die Regie-
rung weniger verbindlich gewesen wäre.
Der Rat entschied sich mit 46 zu 44 Stim-
men knapp für die Variante Motion.

Mehr Land für Gewerbetreibende
Ebenso knapp wurde es bei der

Motion von Joël Thüring (SVP), der
eine Teilrevision des IWB-Gesetzes for-
dert, um analog zu anderen ausgelager-
ten Betrieben wie zum Beispiel der Kan-
tonalbank Corporate Governance
umsetzen zu können. Mit 41 zu 39 Stim-
men entschied sich der Rat, den Vor-
stoss als Motion zu behandeln, und
überwies ihn mit 48 zu 36 Stimmen
definitiv an die Regierung. Die Linke
war gegen den Vorstoss angetreten.

Zu reden gaben gestern auch ver-
schiedene Anzüge zum Thema Förde-
rung von Gewerbearealen. Gleich vier
Anzüge bitten den Regierungsrat, mehr

Standorte für die Bedürfnisse der
Gewerbetreibenden zur Verfügung zu
stellen. Wie Andreas Zappalà (FDP)
argumentierte, hätten 35 Prozent der
Gewerbetreibenden Probleme, einen
Standort zu finden. Es sei dringend not-
wendig, vermehrt die Bedürfnisse von
Gewerbebetrieben zu berücksichtigen
und durch Änderungen im Bau- und
Planungsgesetz Erleichterungen und
bessere Nutzungsmöglichkeiten für sie
zu schaffen. Auch die SP legte sich für
die Gewerbler in die Riemen und erbat
mehr Platz für das Kleingewerbe.

Anzüge rennen offene Türen ein
Baudirektor Hans-Peter Wessels argu-

mentierte, die Anzüge seien unnötig, da
in dieser Hinsicht schon vieles aufgegleist
sei. Es gebe sechs grössere Entwick-
lungsareale in der Stadt, in denen künftig
eine Transformation stattfinden werde.
Namentlich sind dies das Lysbüchel-,
Dreispitz-, Klybeck- und Hafenareal so-
wie das Gelände auf dem Wolf und am
Walkeweg. Dort würden austarierte Vor-
schläge gemacht, wie die Areale verdich-
tet auch dem Gewerbe zugutekommen
könnten. Ansonsten konnte er sich einen
kleinen Seitenhieb in Richtung der Bür-
gerlichen nicht verkneifen. Es sei auf-
fällig, wie diese in dieser Frage den
Begriff Marktwirtschaft ignorieren wür-
den. Einer der vier Anzüge wurde stehen
gelassen, drei wurden abgeschrieben.

Auf spendable Parlamentarier sties-
sen vorgestern Budgetpostulate der Lin-
ken. Die Zuschüsse für das Leihmaterial
bei Jugendsommerlagern wurden nicht
gestrichen. Auch wurden beim Antiken-
museum die 200000 Franken nicht wie
vorgesehen gekürzt. Damit kann ver-
hindert werden, dass das Museum die
Skulpturhalle schliessen muss.

Rheinbadwie anno1898
Baden in der Breite erfreut sich wachsender Beliebtheit

Von Christian Fink

Basel. Das Rheinbad Breite wird gut
besucht. Die Besucherzahlen steigen
Jahr für Jahr. An schönen Sommertagen
zählt der Bademeister bis zu 400 Gäste.
Da wird es eng in der Anlage: Die zur
Verfügung stehenden Flächen und die
Infrastruktur reichen nicht mehr aus.
Jetzt plant der Verein Rheinbad Breite
den Ausbau der Plattform zur originalen
Grösse von 1898. Mit anderen Worten:
Die Fläche der Badeinsel soll beinahe
verdoppelt werden. Der heutige Unter-
bau mit dem Holzboden soll rhein-
aufwärts in gleicher Bauart neu erstellt
werden. So kann ein grosses Deck
für Aktivitäten, den Quartierkiosk und
80 neue Liegeplätze geschaffen werden.

Mit den Erweiterungsplänen des
Rheinbads möchte der Verein das Platz-
angebot für den Betrieb sowie für Treff-
punkt-, Quartier- und Bewegungsaktivi-
täten vergrössern. Das Angebot wird
durch einen Kiosk sowie durch ein

Restaurant ergänzt. Die Kombination
von Bad und Restaurant hat sich
bewährt. Die Gäste schätzen es, über
dem Rhein unkompliziert, gleichwohl
gepflegt essen zu können. Vor einigen
Jahren wurde das Angebot durch einen
Saunabetrieb der Sauna am Rhy GmbH
erweitert. Beides, Restaurant und
Sauna, wird gut genutzt.

Im Zuge des Erweiterungsangebots
soll die bestehende Infrastruktur moder-
nisiert werden. Dazu gehört etwa das
heute ungenügende WC- und Duschan-
gebot. Gemäss der Vorstudie von Miller
&Maranta Architekten und der Projekt-
überarbeitung durch Courvoisier Stadt-
entwicklung GmbH soll das künftige
Rheinbad dasselbe äussere Erschei-
nungsbild haben wie das heutige.

Die Umsetzung des Projekts kostet
drei Millionen Franken. Zwei Drittel
davon sollen von der öffentlichen Hand
getragen werden. Den Rest möchte der
Verein mit einer Fundraising-Kampagne
und verzinsten Darlehen aufbringen.

Anbau rheinaufwärts. Die Fläche der Badeinsel wird grösser. Foto Henry Muchenberger
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3.80 statt 4.80
Gesamtes Farmer Sortiment
20% günstiger, z.B. Croc Müesli Waldbeeren,
500 g, gültig bis 15.2.2016

ANGEBOT GILT NUR VOM 2.2. BIS 15.2.2016, SOLANGE VORRAT

20% AUF ALLE FARMER PRODUKTE.


